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Straßenbahn ahoi
Lieber Nebelspalter!
Du bringst da die Beschwerde eines
Fahrgastes, dem das Tram an der Nase
vorbeifuhr (trotz Winken) und der dann, als
er aufsprang und den Schaiiner zur Rede
stellte, statt aller Antwort den Verweis
erhielt, dass das Aufspringen während der
Fahrt untersagt sei etc. pp. Begreiflich,
dass dem guten Mann vor Staunen die
Luft wegblieb, und er nun ernstlich
anfängt zu zweifeln, ob die Strassenbahn für
uns da sei oder ob nicht vielmehr wir
für die Strassen und ihre Bahnen zur
Verfügung ständen.
Ich habe mir diese Frage auch schon stellen

müssen und zwar nach folgendem Vorfall:

Ich fahre in Gedanken über mein Ziel
heraus. Mein Billet ist abgelaufen. Da
kommt der Schaffner und stellt mich vor
vollem Wagen mit den Worten: «Aha, da
haben wir wieder einen.» Er meinte
unzweideutig einen Fahrstreckenmarder, der
darauf ausgeht, seine Taxgrenze zu
überfahren. «Sie müssen ein Billet nachlösen
oder mir ihren Namen angeben!» Ich bin
starr. Wortlos nehme ich das Billet, zahle
und steige aus. Ich bin ganz konfus. Wie
kommt der Mann dazu, mich vor vollem
Wagen so hundsgemein anzufahren. Wenn
er schon so gut aufpasst und weiss, wie
weit jeder fährt, hätte er mich da nicht
darauf aufmerksam machen können, dass
ich meine Station erreicht habe. Er hätte
mir damit einen Dienst erwiesen. Aber

nein: Er wartet bis die Station vorbei ist,
und dann kommt er und überführt mich
zwangsläufig des Betruges.
Frage: Gehört dies detektivistische Ressort

zum Berufskreis eines Schaffners.
Geht seine Kompetenz nicht vielmehr
bloss soweit, dass er mir ein zweites Billet
abverlangen kann ohne Schnoddrigkeit
und ohne Mutmassung über die betrügerischen

Absichten des Fehlbaren, Wie
kommt so ein Schaffner überhaupt dazu,
Fahrgäste anzuöden? Wie? Und was ist
da probates dagegen zu unternehmen? Soll
man so einem Kerl eine runterhauen?
Ich frage dich und deine Leser, und es
würde mich freuen, von ähnlichen Fällen
zu hören, damit der Skandal endlich
offensichtlich werde und sich die Direktion
endlich veranlasst sieht, da gehörig
einzuschreiten, ihren Zöglingen die Grenzen
ihrer Machtbefugnis klarzulegen und ihnen
die primitivsten Anstandsiegeln beizubringen.

W. K.

Ein Dichter versteht nicht.
Werthe Redaktion.
Ich verstehe wirklich nichts mehr. Auch
Sie senden mir meine Gedichte zurück.
Alle senden meine Gedichte zurück und
dabei sagt jeder, dass sie sehr gut sind.
Wieso machen Sie dann keinen Platz
dafür? Soll ich warten, bis ich tot bin? Das
kann ich nicht, denn ich habe noch Grösseres

vor, und bitte Sie daher dringend,
mich endlich zu drucken. Dass meine
Gedichte gut sind, weiss ich selbst. Wenn
nicht, dann erklären Sie mir wenigstens
warum. P. F.

Erklären, lieber Freund, lässt sich das schon.
Ob Sie es aber verstehen können, bezweifeln

wir. Dagegen werden unsere Leser wohl
verstehen, wenn wir eines ihrer Produkte
hersetzen

Traum
Gestern Nacht, es war schon dunkel,
Träumte ich von meinem Lieb.
Ihrer Augen Sterngefunkel
Tief in meine Seele hieb.
Meine Augen liefen über,
Mich erfasst ein tiefes Weh
Alle Liebe geht vorüber,
Und wir rufen still: Adé!

Wir rufen auch: Adé! und wenn Ihnen
jemals wieder ein Redaktor schreibt, Ihre
Gedichte seien gut, aber dann denken
Sie sich ruhig: Ach je, der will mich auf
höfliche Art los weren. Der Schuft!

Abonn. in Bonn. Besten Dank für die
Anregung.

Abonn. in Madrid. Das ist doch zu lokal, um
auch bei uns zu interessieren.

Hellseherei.
Lieber Nebelspalter!
Meine Frau hatte ihren goldenen Anhänger

verloren und da das teure Stück
zudem ein Andenken war, ging sie zu einer
Hellseherin, um sich über den Verbleib
des seltenen Stückes zu erkundigen.
(Natürlich ohne mein Wissen.) Die weise Frau
Hess sich nun den ganzen Vorgang
ausführlich erzählen und blickte darauf in
die Zukunft. Sie sagte, sie sehe das Stück,
und sie sehe auch, wie es aufgehoben
werde. Die Person halte es in der Hand
und jetzt stecke sie es ein. Meine Frau
fragte darauf, ob sie den Anhänger zu-
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zellerlandes / Säle für Vereine und Hochzeiten /Prima Küche und Keller / Garage A. Räber

rückbekommen werde, und da sagte die
weise Frau (nachdem sie nochmals in die
Zukunft geschaut hatte): Ja aber sie

(meine Frau) müsse sofort ein Inserat
aufgeben, damit der Finder einen Fingerzeig
bekomme, wo er den Fund abzugeben
habe. In dem Inserat müsse auch stehen,
dass der Finder beobachtet worden sei
(dass dies durch eine Hellseherin geschehen

sei, solle sie aber nicht erwähnen),
und dass des Finders eine hohe Belohnung
harre. Gegen hohe Belohnung abzugeben
bei solle sie schreiben.
Meine Frau dankte gerührt für die Hilfe
und gab der Hellseherin 10 Fr. für ihre
Bemühungen. Dann setzte sie das Inserat
nach Vorschrift auf und harrte des
ehrlichen Finders. Sie wartet jetzt schon 14

Tage. Sie ist fest überzeugt, dass das
Medaillon noch zurückgebracht werde. Die
Hellseherin hat den Finder ja gesehen.
Also wird er auch kommen sonst zeigt
man ihn einfach an.
Und nun, lieber Nebelspalter, was sagst
du dazu. Meine Frau lässt sich nicht
überzeugen und beharrt fest auf der Wahrheit.
Man müsse eben warten. Das Medaillon
werde schon zurückkommen. Herrgott! Es

wird nicht zurückkommen, und ich frage
dich, was ist da zu tun? Wie lässt sich
solchen Hellseherinnen beikommen? Weisst
du Rat? F. B.

Die Geschichte ist wirklich recht komisch,
und wir fragen unseren Leser, ob er
vielleicht einen Rat weiss. Möglicherweise weiss
jemand aus eigener Erfahrung die gläubige
Frau zu bekehren. Gegen solchen Zauber
kämpft man ja am besten so an, dass man
die Leute aufklärt. Glaubt keiner mehr daran,

dann hört der Schwindel von selbst auf.

Die armen Berner
Lieber Nebelspalter!
Es ist denn schon zum Teufel holen, was
wir armen unschuldigen Berner alles hören
müssen vom Spalter. Hats denn keine
anderen Kantone? Zum Beispiel Thurgau,
wo si d'Hüsli z'nacht ine nähmed, damit
sie nit g'stohle wärdit! Oder les chers vau-
dois qui ont la tête aussi bien carré
comme nous autres. De plus les Tessinois
que enveloppe leurs oranges avec du
papier de toilette pour mieux pouvoir les
vendre! Und dann die Berner seien
langsam? Ausgeschlossen! Ich habe letzthin
eine Flasche Bier und ein Pfund Zwetschgen

vertilgt, da hättest du gesehn, lieber
Nebelspalter, ob ich nicht laufen konnte!
Also bitte sei so gut und nimm etwas
Rücksicht auf unser zartes Gemüt, beim
nächsten Mal gehe ich direkt zum Völkerbund.

Achtungsvoll grüssend H. J.

Schülerpreis.
Dichter in B. Nein, der Schillerpreis wird
an Leute ausbezahlt, die finanziell gut si-
tuiert sind gemäss dem biblischen Grundsatz:

Wer hat, dem wird gegeben. Sie müssen

also schon warten, bis sie ihn nicht
mehr brauchen.
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8trâhcnbânn âkoi
Lieber lVebelspalter!
Ou bringst lis äie Lesckweräe eines Lakr-
gastes, äem äss Lram sn äer Ksse vor-
beiîubr (trois: sinken) unä 6er äann, ais
er auisprsng unci äen 8ckaîîner zur Leäe
stellte, ststt sller Antwort äen Verweis
erkielt, ässs äss ^uispringen wäkreoä äer
Lakrt untersagt sei etc. pp. kegreiilick,
ässs äern guten lVlsnn vor 8tsunen äie
Luit wegblieb, unä er nun ernstlick an-
kängt ZU zweiiein, ob äie 8trassenbakn iür
uns äs sei oäer ob nickt vielrnebr wir
lür äie Strassen unä ikre Kannen zur Ver-
iügung stänäeo.
Ick ksbe mir äiese Lrage suck sckon stellen

müssen unä zwsr nsck lolgenäem Vor-
isli: Ick îskre in Oeäanken über mein ?iel
kersus. lVlein killet ist sbgelsuîen. va
kommt äer îZckaiîner unä stellt mick vor
vollem Visagen mit äen V^orten: < ^ka, äa
Kaken wir wieäer einen.» Lr meinte un-
zweiäeutig einen Lakrstreckenmaräer, äer
äaraui ausgekt, seine Laxgrenze zu über-
îakren. «8ie müssen ein killet nacklösen
oäer mir ikren Xsmen angeben! » Ick bin
stsrr. wortlos nekme ick äss killet, Zakie
unä steige aus. Ick bin ganz konius. ^ie
kommt äer lVlsnn äszu, mick vor vollem
^agen so kunäsgemein snzuiakren. >Venn
er sckon so gut aukpasst unä weiss, wie
weit jeäer käkrt, kstte er mick äa nickt
äaraui auimsrksam macken können, ässs
ick meine Station erreickt ksbe. Lr kätte
mir äamit einen Dienst erwiesen, ^ber

nein: Lr wartet bis äie Ltation vorbei ist,
unä äann kommt er unä überiiikrt mick
zwangsläuiig äes Letruges.
Lrage: Oekört äies äetektivistiscke Kessort

Zum Lerukskreiz eines Lckakiners.
Lekt seine Kompetenz nickt vielmekr
bloss soweit, äass er wir ein zweites killet
abverlangen kann okne 8cknoäärigkeit
unä okne lVlutmassuog über äie betrüge.
riscken ^bsickten äes Lenkbaren. >X/ie

kommt so ein 8ckakiner überbaupt äszu,
Lskrgäste anzuöäea? Vv'ie? >lloä was ist
äa probates äagegen ZU unternekmeo? 801I

msn so einem Kerl eine runterkauen?
Ick krage äick unä äeine Leser, unä es
würäe mick ireuen, von äknkicken Läilen
zu kören, äamit äer 8kanäal enälick oiken-
sicktlick weräe unä sick äie Direktion
enälick veranlasst siekt, äa gekörig einzu-
sckreiten, ikren Möglingen äie Orenzen
ikrer lvlacktbeiugnis klarzulegen unä iknen
äie primitivsten ^nstsnäsregeln bejzubrin-
gen. Vi7. X.

Lin Oickter vcrstekt nickt.
Vi/ertke keäaktion.
Ick versteke wirklick nickts mekr. ^uck
8ie senäen mir meine Oeäickte zurück.
^Ile senäen meine Oeäickte zurück unä
äsbei sagt jeäer, äass sie sekr gut sinä.
Vi/ieso macken 8ie äann keinen Llatz äa-
iür? 8oll ick warten, bis ick tot kin? Oas
kann ick nickt, äenn ick kabe nock Grösseres

vor, unä kitte 8ie äaker äringenä,
mick enälick zu ärucken. Oass meine Oe-
äickte gut sinä, weiss ick selbst. Vv'enn

nickt, äann erklären 8ie mir wenigstens
warum. L.

Lrklsreri, lieber Lreunä, lässt sick äss sckon.
Ob 8ie es sber versieben können, kezwei-
kein wir. Osgegen weräen unsers Leser wobl
versieben, wenn wir eines ibrer Lroäukte
kersetzsn

1" r a u m
(Gestern lVackt, es war sckon äunkel,
Lräumte ick von meinem Lieb.
Ikrer ^ugen 8terngekunkel
Liei in meine 8eele kiek.
lvleine ^uge» lieien über,
i>lick erkasst ein tieies Vi^ek

^IIv Liebe gebt vorüber,
Ilnä wir ruien still: ^.äe!

V/ir ruken suck: ^äe! unä wenn Iknen
jernsls wisäsr ein Leäsktor sckreibt, Ikre
Oeäicbte seien gut, sber äsnn äenken
8ie sicb rubig: ^cb je, äer will mick suk
köklicke ^.rt los weren. Oer Zckukt!

^bonn. in konn. Lesten Osnk kür äie ^n-
regung.

^bonn. in lvlsäriä. Oss ist äock zu loksl, um
suck bei uns Zu interessieren.

rlellsckerci.
Lieber IVebelspalter!
kleine Lrsu kstte ikren goläenen ^.nkän-
ger verloren unä äa äss teure 8tiick zu-
äem ein ^näenken war, ging sie Zu einer
Ilellsekerin, um sick über äen Verbleib
äes seltenen 8tückes zu erkunäigen. slVs-
türlick okne mein îissen.) Oie weise Lrau
liess sick nun äen ganzen Vorgang sus-
iükrlick erzsklen unä blickte äaraui in
äie ^ukuoit. 8ie sagte, sie seke äas 8tück,
unä sie seke suck, wie es suigekoben
weräe. Oie kerson kalte es in äer Hanä
unä jetzt stecke sie es ein. lvleine Lrsu
irsgte äsraui, ob sie äen ^okänger zu-

VvigelíiìseìgìZ 5peicker
l'ei. Kr. 4 / Scdönster ^uslluxspunkt cles àppen-
-ellerwncles Lille liir Vereine unä ttoctiieiten
Trinis Kücds uncl Keiler / <Z»râczs ^. k ìi b e r

rückbekommeo weräe, unä äa sagte äie
weise Lrau (nackäem sie nockmals in äie
^ukunkt gesckaut katte): ^la aber sie
smeine Lrau) müsse soiort ein Inserat aui-
geben, äamit äer Linäer einen Lingerzeig
bekomme, wo er äen Lunä abzugeben
kabe. In äem loserat müsse auck steken,
äass äer Linäer beobacktet woräen sei
(äass äies äurck eine Ilellsekerin gescke-
Ken sei, solle sie aber nickt erwäkneo),
unä äass äes Linäers eine koke keloknung
karre. Legen koke keloknung abzugeben
bei solle sie sckreiben.
lvleine Lrau äankte gerükrt iür äie Hille
unä gab äer Hellsekerin 1V Lr. lür ikre
kemükungen. Dann setzte sie äas Inserat
nack Vorsckriit aui unä karrte äes ekr-
licken Linäers. 8ie wartet jetzt sckon 14

Lage. 8ie ist iest überzeugt, äass äas !>le-

äaillon nock zurückgebrackt weräe. Oie
Ilellsekerin kat äen Linäer ja geseken.
^lso wirä er auck kommen sonst zeigt
man ikn einiack an.
Ilnä nun, lieber I^ebelspalter, was sagst
äu äszu. lvleine Lrsu lässt sick nickt
überzeugen unä bekarrt iest auk äer 'w'akrkeit.
lvlan müsse eben warten. Oas lvleäaillon
weräe sckon zurückkommen. Herrgott! Ls
wirä nickt zurückkommen, unä ick krage
äick, was ist äa zu tun? Vv'ie lässt sick
xolcken Hellsekerinnen beikommen? Vl/eisst
äu kat? L. v.

Oie Oesckickte ist wirklick reckt kornisck,
unä wir krsgen unseren Leser, ob er viel-
leickt einen Lst weiss. Nöglickerweise weiss
jemsnä sus eigener Lrkskrung äie gläubige
Lrsu zu bekekren. Oegen solcken ^suber
ksmpkt msn js sm besten so sn, ässs msn
äie Leute sukklsrt. Olsubt keiner mebr äsr-
sn, äsnn bört äer 8ckwinäel von selbst suk.

Die armer, kcrncr
Lieber lVebelspsIter!
Ls ist äenn sckon zum Leuiel kolen, was
wir armen unsckuläigen Lerner alles kören
müssen vom 8palter. Hats äenn keine an-
äeren Kantone? ?um keispiel Lkurgsu,
wo si ä'IIllsli z'nsckt ine näkmeä, äamit
sie nit g'stokle wäräit! Oäer les ckers vau-
äois qui ont la tête aussi bien carre
comme nous autres. Oe plus les Lessinois
que enveloppe leurs oranges avec äu ps-
pier äe toilette pour mieux pouvoir les
venäre! Llnä äann äie Lerner seien
langsam? àsgescklossen! Ick kabe letztkin
eine Llascke Lier unä ein Liunä ^wetsck-
gen vertilgt, äa kältest äu gesekn, lieber
lVebelspalter, ob ick nickt lauten konnte!
^lso bitte sei so gut unä nimm etwss
Lücksickt aui unser zartes Oemüt, beim
näcksteo lvlsl geke ick äirekt zum Völker-
bunä.
^cktungsvoll grllssenä ll. ^.

Lciiillerpreis.
Oickter in k. lVein, äer 8cbiIIerpreis wirä
an Leute susbezsblt, äie kinsnziell gut si-
tuiert sinä gemäss äem bibliscken Orunä-
sstz: V/er kst, äsm wirä gegeben. 8ie müs-
ssn slso scbon wsrten, bis sie ibn nickt
mekr brsucken.
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